
Mittwoch, 16. März 2022 Schwäbische Zeitung 13

LEUTKIRCH

LEUTKIRCH (bee/pam) - In der
jüngsten Sitzung des Kreistagsaus-
schusses für Finanzen, Beteiligungen
und Kreisentwicklung am Dienstag-
nachmittag hat Landrat Harald Sie-
vers den Beschluss des Krisenstabs
bekannt gegeben, dass auch die
Kreissporthalle in Leutkirch als Be-
helfsunterkunft für Flüchtlinge aus
der Ukraine eingerichtet wird. Dies
soll ab Anfang nächster Woche ge-
schehen. Die Leutkircher Halle ist
damit nach der Ravensburger Bu-
rachhalle die zweite kreiseigene Hal-
le, die zur Flüchtlingsunterkunft
wird.

Wann die Halle in Leutkirch dann
tatsächlich mit Kriegsflüchtlingen
aus der Ukraine belegt wird, steht
noch nicht fest, wie Selina Nußbau-
mer, Pressesprecherin des Landrats-
amts, erklärt. Bislang seien offiziell
280 Flüchtlinge aus der Ukraine im
Landkreis registriert, die alle privat
untergebracht sind. Die Landeserst-
aufnahmestellen seien derzeit noch
nicht voll. Das könnte aber im Laufe
der nächsten Woche passieren. Für
den Kreis, der dann mit der Aufnah-
me an der Reihe wäre, gehe es nun
darum, sich darauf vorzubereiten, so
Nußbaumer.

Die privaten Unterbringungs-
möglichkeiten seien, so Sievers,
langsam erschöpft. Bei den bislang
zwei Hallen werde es daher nicht
bleiben: „Der Kreis ist intensiv dabei,
andere Gebäude und Hallen als Un-
terkünfte zu prüfen.“ Betrieben wer-
den sollen diese Unterkünfte von
privaten Organisationen. Den Be-
trieb der Unterkunft in der Burach-
halle, die derzeit noch nicht belegt
ist, übernimmt das Deutsche Rote
Kreuz (DRK).

Das Konzept für Leutkirch sieht
laut Nußbaumer gleich aus, wie in
der Burachhalle. Auch dort werden
demnach Stellwände aufgebaut, um
einzelne Bereiche voneinander zu
trennen. So haben unter anderem Fa-
milien ein wenig Raum für sich. Der
Boden der Leutkircher Halle werde
dabei gut abgedeckt sein, erklärt
Nußbaumer. Im vergangenen Jahr ist
die Halle für rund vier Millionen Eu-
ro saniert worden, dabei wurde unter
anderem auch ein neuer Boden ver-
legt.

Kreissporthalle
Leutkirch wird

Behelfsunterkunft 

KREIS RAVENSBURG (knf) - Die Sie-
ben-Tage-Inzidenz im Landkreis Ra-
vensburg klettert weiter nach oben.
Wie das Landesgesundheitsamt mit-
teilt, lag sie am Dienstagabend bei
2131,6. 

Dieser Wert gibt an, wie viele von
100 000 Menschen sich innerhalb ei-
ner Woche nachweislich mit dem
Coronavirus infiziert haben. Vor ei-
ner Woche lag die Inzidenz im Kreis
noch bei 2099. 6094 registrierte
Neuinfektionen hat es in den vergan-
genen sieben Tagen im Kreis gege-
ben. Neue Todesfälle wurden am
Dienstag nicht gemeldet. 

Für Baden-Württemberg weist
das Landesgesundheitsamt aktuell
eine Inzidenz von 1895,7 aus. Vor ei-
ner Woche lag diese noch bei 1551.
Den niedrigsten Wert hat landesweit
derzeit der Landkreis Ludwigsburg
mit 1195,5, den höchsten der Land-
kreis Sigmaringen mit 3095,9.

Inzidenz klettert
weiter nach oben 

LEUTKIRCH (sz) - Hoher Sachscha-
den in noch unbekannter Höhe dürfte
laut Polizei bei einem Unfall entstan-
den sein, bei dem ein Rettungsfahr-
zeug auf Einsatzfahrt beteiligt war. 

Der Rettungswagen fuhr auf der
Landesstraße L 319 von Isny kom-
mend in Richtung Autobahn mit Son-
dersignal und Blaulicht, als er an eine
Fahrzeugkolonne heranfuhr. Die
Fahrzeuge bremsten ab um dem Ret-
tungsfahrzeug ein Überholen zu er-
möglichen. Als der Wagen auf Höhe
eines BMW war, scherte dessen 40
Jahre alter Fahrer plötzlich nach links
aus, um ebenfalls zu überholen. Der
Fahrer des Rettungswagens konnte
die seitliche Kollision nicht verhin-
dern, durch die das vordere linke Rad
des BMW ausgerissen wurde. Die In-
sassen beider Fahrzeuge wurden
beim Unfall nicht verletzt.

Der BMW musste abgeschleppt
werden. Die Insassen des Rettungs-
wagens, unter denen sich ein Herzpa-
tient und ein Notarzt befanden, wur-
den an der Unfallstelle von einem
weiteren Rettungsfahrzeug abgeholt
und weitertransportiert.

BMW stößt mit
Rettungswagen

zusammen

LEUTKIRCH (sz) - Auf einen Dieb he-
reingefallen ist ein 79-jähriger Mann,
der am Montagnachmittag in der
Leutkircher Marktstraße einem Un-
bekannten Geld wechseln wollte.
Dieser, von dem lediglich bekannt
ist, dass er eine braune Jacke getra-
gen haben soll, sprach den Senior an
und bat darum, zwei Euro klein zu
wechseln. Beim Zusammensuchen
der Münzen im Portemonnaie des
79-Jährigen half der Täter und stahl
währenddessen wohl unbemerkt ei-
nen dreistelligen Eurobetrag aus
dem Scheinfach der Geldtasche.
Hinweise auf den Dieb nimmt das
Polizeirevier Leutkirch entgegen. 

Beim Geldwechseln
wird Senior beklaut 

LEUTKIRCH (pam/sz) - 1922, also
kurz nach dem ersten Weltkrieg,
wurde durch das damalige Oberamt
Leutkirch eine Motorspritze der
Marke Magirus, Typ Remscheid, be-
schafft und am 17. März 1922 in die
Obhut der Leutkircher Freiwilligen
Feuerwehr gegeben, berichtet der
frühere Kommandant Wolfgang
Wild. Heute kann die Leutkircher
Wehr im Einsatzfall auf 27 Fahrzeuge
zurückgreifen. Ein Löschfahrzeug
soll in diesem Jahr neu angeschafft
werden.

„Die Stadt Leutkirch gehört zu
den ersten zehn Städten in Württem-
berg, in denen ein Corps de Sapeur-
Pompier aus der Turnerschaft he-
raus gegründet wurde, eine Freiwil-
lige Feuerwehr zur Unterstützung
der damals rein pflichtigen Feuer-
wehr“, berichtet Wild. Die anderen
Städte waren Heilbronn, Ulm, Tübin-
gen, Reutlingen, Schwäbisch Hall,
Ravensburg, Biberach/Riss, Esslin-
gen und Schwäbisch Gmünd. Die
„pflichtige Feuerwehr“ bestand aus
den männlichen Bürgern im Alter
zwischen 18 und 60 Jahren, die – als
Feuerlösch-Mannschaft eingeteilt in
vier Rotten, die wiederum in ledige
und verheiratete Einwohner und
nach Hausnummern eingeteilt war –
den Feuerlöschdienst zu leisten hat-
ten. 

Die Leutkircher Turn- und Sport-
Gemeinde (TSG) wurde 1847 ge-
gründet und nur zwei Jahre später
entstand aus ihren Reihen dieses
Corps de Sapeur-Pompier. War dies
in den ersten fünf Jahren nach der
Gründung die in Württemberg übli-
che Bezeichnung, wurde sie dann in
die deutsche Bezeichnung Freiwilli-

ge Feuerwehr gewandelt, so Wild. 
Die ursprüngliche französische

Benennung dürfte darauf beruhen,
dass die Municipal-Corps der elsäs-
sischen Städte Straßburg, Colmar
und Mühlhausen um die Jahre 1810
bis 1827 die erste Organisationsform
von freiwilligen Feuerwehr- und Ret-
tungs-Corps waren, die Carl Metz
aus Baden während seiner Ausbil-
dungszeit als Mechaniker im Elsass
kennenlernte. Zurück in Baden grün-
dete Metz eine mechanische Werk-
statt zur Herstellung von Hand-
druckspritzen. Mit dem Verkauf die-
ser Hydrophore in Baden und in

Württemberg empfahl er den Ge-
meinden, nach dem Vorbild aus dem
Elsass freiwillige Feuerwehren zu
gründen, erklärt Wild. 

Nachdem 1899 das 50-jährige Be-
stehen der Freiwilligen Feuerwehr
Leutkirch großartig gefeiert wurde,
ließ sich die Wehr in ihrer Berufs-
kleidung und voller Stolz noch mit
der vierspännigen Handdrucksprit-
ze vor dem Gasthaus „Strauß“ ab-
lichten. Die aus dem sportlichen
Hintergrund kommenden Mitglie-
der der Freiwilligen Feuerwehr ern-
teten bei Einsätzen durch effektives
Arbeiten große Anerkennung, be-
richtet Wild. 

1922, also kurz nach dem Ersten
Weltkrieg, wurde dann durch das da-
malige Oberamt Leutkirch eine Mo-
torspritze der Marke Magirus, Typ
Remscheid, beschafft und in die Ob-
hut der Leutkircher Freiwilligen Feu-
erwehr gegeben. Die Mannschaft saß
im offenen Fahrzeug links und rechts
auf den Bänken, dies bei jeder Witte-
rung, bei den damaligen Straßenver-
hältnissen und teils langen Anfahr-
ten, so Wild. Das Einsatzgebiet für
dieses Fahrzeug erstreckte sich auf
das ganze Oberamt, also von Winter-
stetten bis Kirchdorf an der Iller, ein-
schließlich Wurzach. 

Mit der bereits im Jahre 1920 er-
folgten Installation der Weckerlinie,
mit der die Freiwilligen durch die Po-
lizeistation alarmiert wurden, sei die
Schlagkraft und die Einsatzbereit-

schaft stark verbessert worden. „Die
ersten, die im Feuerwehrhaus eintra-
fen und mitfahren wollten, mussten
sich ein Mitfahr-Ticket aus Messing
von einem Brett neben dem Fahr-
zeug nehmen, um sich vor dem per-
sönlichen Ausrüsten einen Platz zu
sichern. Die Idee hat sich leider nicht
lange bewährt, weil nach kurzer Zeit
jeder eine eigene Messingmarke in
der Tasche hatte“, erklärt Wild.
Durch die fortschreitende Techni-
sierung – eine neue Wasserversor-
gung, die Motorspritze und die We-
ckerlinie – konnte die früher bis zu
400 Mann starke Feuerwehr auf etwa
180 Mann reduziert werden.

Diese erste Motorspritze war bis
1936 im Dienst und wurde nach dem
Kauf eines neuen Löschfahrzeugs
mit Kabine, einer sogenannten Kraft-
fahrspritze, von der Stadt an die Ge-
meinde Langenau bei Ulm verkauft,
so Wild. Es dürfte so um 1990 gewe-
sen sein, dass dieser sich beim Lan-
genauer Kommandanten erkundigte,
wie lange das alte Leutkircher Fahr-
zeug in Langenau noch im Dienst
war. Das könne er nicht sagen, sein
Vater habe jedoch dies Löschfahr-
zeug noch gefahren und dabei festge-
stellt: „Des war a alts Glump“", wo-
rauf Wild entgegnet habe: „Drum
hommer’s au verkauft.“ 

Heutzutage kann die Leutkircher
Feuerwehr, die wegen der vielen Ort-
schaften in neun Einsatzabteilungen
organisiert ist, auf 27 Fahrzeuge zu-

rückgreifen, erklärt der aktuelle
Kommandant Michael Klotz. Um die
unterschiedlichen Einsätze abarbei-
ten zu können, umfasst der Fuhrpark
der Feuerwehr Leutkirch einen
Löschzug und einen Rüstzug sowie
weitere Sonderfahrzeuge und An-
hänger, heißt es dazu auf der Home-
page der Wehr. 

Konkret sind das – neben Kom-
mandowagen, Einsatzleitwagen,
Schlauchwagen, zwei Mannschafts-
transportwagen und Vorausrüstwa-
gen – ein großer Rüstwagen, der Ge-
rätewagen Atemschutz, der Geräte-
wagen Gefahrgut, die Drehleiter so-
wie drei große Lösch-
beziehungsweise Tanklöschfahrzeu-
ge. Diese Fahrzeuge sind alle der Ab-
teilung Stadt zugeordnet. 

Zur flächendeckenden Gefahren-
abwehr sind auf den einzelnen Ab-
teilungen in den Ortschaften zusätz-
lich sogenannte Tragkraftspritzen-
Fahrzeuge mit und ohne Wasser sta-
tioniert. Diese unterstützen die
Kernstadt massiv auf den ländlichen
Gebieten, wie die Feuerwehr erklärt.
Stationiert sind solche Fahrzeuge
demnach in Diepoldshofen, Friesen-
hofen, Gebrazhofen, Engerazhofen,
Herlazhofen, Urlau, Heggelbach,
Willerazhofen, Hofs, Reichenhofen,
Winterstetten, Wuchzenhofen, Nie-
derhofen und Ottmannshofen.

Das letzte Fahrzeug, das zum
Fuhrpark dazugekommen ist, ist der
neue Gerätewagen des Gefahrgutzu-
ges Allgäu, erklärt Klotz. Die techni-
sche Ausstattung und Konzeption sei
den heutigen Anforderungen ange-
passt worden. Das Fahrzeug ersetze
den 35 Jahre alten Vorgänger. Der Ge-
rätewagen rückt im Verbund bei der
Alarmierung des Gefahrgutzuges
Allgäu, bestehend aus Einheiten der
Feuerwehren Leutkirch, Isny und
Bad Wurzach sowie der DRK-Bereit-
schaft Leutkirch, aus. Der Gefahrgut-
zug war im vergangenen Jahr bei-
spielsweise im Einsatz, als bei einer
Isnyer Firma giftiges Perchlorethy-
len ausgetreten ist.

Wie Klotz erklärt, wird es auch in
diesem Jahr wieder eine Änderung
im Fuhrpark geben: „Wir sind am Be-
ginn der Ersatzbeschaffung vom LF
16“, so Klotz. Die Kosten dafür seien
im städtischen Haushalt 2022 einge-
stellt. Unter dem Punkt Feuerwehr-
fahrzeuge sind dort Ausgaben in Hö-
he von 480 000 Euro geplant. Beim
LF16 handelt es sich laut Feuerwehr-
Homepage um das Fahrzeug, das als
erstes Löschfahrzeug im Löschzug
für den Erstangriff zuständig ist. 

Vor 100 Jahren kam das erste Motor-Löschfahrzeug

1924 hat sich die Feuerwehr Leutkirch, samt Fahne, Bürgermeister August Fischer und Bezirksfeuerlöschinspektor Gustav
Geiger, zu einem Gruppenfoto vor der zwei Jahre zuvor beschafften neuen Motorspritze aufgestellt. Weil alle mit auf das
Bild wollten, ist von der Motorspritze nur noch der Leiterteil zu sehen. FOTO: ARCHIV FEUERWEHR

Leutkircher Wehr bekämpft Brände seit 1922 motorisiert – Diese 27 Fahrzeuge sind heute im Einsatz

Ein Magirus, Typ Remscheid, als Oldtimer der Feuerwehr Aalen. Eine solche
Motorspritze war ab 1922 auch in Leutkirch im Einsatz. FOTO: PRIVAT
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LEUTKIRCH - „Ich bin ein halber
Ukrainer“: Mit diesen Worten hat Zi-
gurds Lanka seine engen Beziehun-
gen zu dem vom Krieg schwer ge-
zeichneten Land beim Auftakt eines
vom Schachclub organisierten Bene-
fiz-Simultanturnieres am Sonntag-
abend im Saal des Hotel Post be-
schrieben. Der Schachgroßmeister
stammt zwar aus der Nähe der letti-
schen Hauptstadt Riga, er lebte aber
30 Jahre mit seiner Familie auch in
Kiew, der Heimatstadt seiner Frau
Nina, die er beim Studium in Moskau
kennengelernt hatte. 

Der Sohn Dimitri ist Facharzt für
Reanimation und arbeitet im Kiewer
Zentralkrankenhaus. Ihm werden die
fast 2000 Euro zugehen, die 19
Schachspieler aus Oberschwaben
und dem Oberallgäu als Startgelder
und Spenden mitgebracht haben. Sie
sollen „für alles, was notwendig ist,
auch humanitäre Hilfen“ verwendet
werden. Nebensächlich dabei war
das Turnierergebnis, das Lanka mit
10: 9 Punkten für sich entschied. Eine
große Leistung, angesichts der
gleichzeitig gespielten 19 Partien mit
versierten Gegnern. Der Großmeis-
ter verzichtete dabei bewusst „auf
langweilig positionelle Spiele“ und
kommentierte gerne die Stellungen
am Brett mit seiner außergewöhn-
lich anschaulichen Sprache. 

Wie groß Zigurds Lankas Engage-
ment ist, wurde auch im Interview
am Montagmorgen deutlich, in dem
er nicht mit klaren Aussagen sparte:
Seit Beginn des Krieges möchte er,
neben seiner Verpflichtung als Be-
rufsspieler , mit kurzfristig geplanten
Projekten seinen Beitrag zur Unter-
stützung der Ukraine leisten.

Zum Beispiel mit einem Vortrag
in Leipzig, einer Simultanveranstal-
tung in Ludwigsburg und einem Se-

minar in Viernheim. Kein gutes Wort
hat Lanka für Putin und seinen An-
griffskrieg: „Seine Vorgeschichte als
KGB-Mann konnte nichts Gutes be-
deuten. Er will uns unsere uralte
ukrainische Geschichte stehlen. Da-
bei hat Wladimir sich von einem
mächtigen Präsidenten zu einem
furchtbaren, verlogenen und einsa-
men Clown entwickelt – im Gegen-
satz zu Wolodymyr Zelenskyi, der
stark an Format und Zustimmung im

Volk gewonnen hat“, so Lanka. Auch
er spüre, dass fast die ganze Welt die
Ukraine unterstütze. Die militäri-
sche Lage beurteilt er auch deswegen
gar nicht so pessimistisch: „Russ-
lands Blitzkrieg ist gescheitert und
hat sich zu einem Volkskrieg entwi-
ckelt. Die ukrainische Armee ist im
Land und in den Städten hoch moti-
viert und wehrhaft mit guter Ausrüs-
tung, auch dank der Unterstützung
aus der EU und NATO“. 

Zweischneidig ist für Lanka die
Forderung nach der Sperrung des
Luftraumes, auch weil diese neben
der verbundenen Eskalation „den ef-
fektiven Einsatz von ukrainischen
Kampfdrohnen verhindern würde“.
Mit verschärften Sanktionen sowie
dem Stopp von Importen von Öl und
Gas „kann man aber Putins Regime
den Rest geben“. 

Jahrzehntelange Indoktrination
und Propaganda hätten die russische
Bevölkerung zwar auf Linie und den
Widerstand zum Erliegen gebracht,
„bei weiteren Verlusten und einer
Generalmobilisierung werde sich
der Wind aber drehen“, ist Lanka
überzeugt. 

Erst dann bestehe die Chance auf
Verhandlungen mit realisierbaren
Zielen für die „furchtlose und wehr-
hafte Ukraine“: Mitglied in der Euro-
päischen Union und zumindest enge
Beziehungen zum westlichen Mili-
tärbündnis. 

Schachgroßmeister: „Ich bin ein halber Ukrainer“ 
Benefizturnier in Leutkirch bringt eine Spende von fast 2000 Euro – Bericht aus der Ukraine

Ein aktiver und wirksamer Beitrag zur Unterstützung der Ukraine: Zigurds Lanka
beim Benefiz-Simultanturnier in Leutkirch. FOTO: KARL-HEINZ SCHWEIGERT
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